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Bewui3t tvurden Astreste, Stubben
and Ztveige aal eineni Haufen mehr
oder weniger ordentlich zusammenge
legt. Wir wollen es einmal einen Totholz
haufen nennen, obwohi der Begriff ei

D gcntiich faisch ist. Zwar wurde hier totes
Flolz eschich1et, Holz vofl ehemals le
tiendigen Bhumcn, aber dieser Lebens
raum kinn zu einer Arche Noah in der
Natur werden. Dicses symbolische Schiff
in der Bihel zur Rettung der Tieiarten
wird auch gerade heute wieder sehr oft
und sehr gerne als Vergleich herangezo
gen. Viele Tierarten sind bedroht oder
stelien kurz vor dem Aussterben.

Was soli da so em ungeordneter
l-Iolzhauien mitten in der Landschaft?
Was hat der mit der Arche Noah zo tun?
Sicheilich cme ganze Menge. 0fl [joden
t,estimmtc Tiere hei ons keinen Unter
schlup[, keinen Ort. sich zu verstecken
oder um dort ungestört ihre Jongen auf—
zuziehen. Mit diesem kleinen Lehens
raam ist ihnen ciiie Möglichkeit gege—
hen.

Was Ihr in der Nntcir heohachtet. das
kann man im Kleinen noch iii Garten
nachmnchco. Es mu a nicht cm so
grol3er and ungeordneter I—laufcn sein.
wohei es mit der Unordnung so cme Sa
che isi: Was wir Menschen als liiiord—
nung ansehen. ist für die Natur. lür lier
and Pfl;inye. siclierlich nichi so. Vom Kel—

elli/IZk E ee:i. iht e’ heiL Racirne
cind dunkle Ecken. giht es fetichte Stellen.
trockene Orte and zugige Fhichen wie
noch windgeschützte Bereiche.

Kleine Asthntiten im Garten ton es
noch; sie sind em Ansatz iti einem Tot—
holzhaulco. Wet atier die Gelegenheit
hat, em schickes Hochhaus zo tiauen, fin
clet dalür auf der niichsten Seite ciiie
Bauanleitu lig. Mit den Eltern zusnm—
nico, mit Kiassenkameraden, freunden
oder in der Schule könnl lhr ciiie »Tot
holzmauer» hauen.

LEEENDIGE Wie man mit AbfaII-HoIz
Lebensraum schafft, beschreibt

TOTH0LZ—MAUER
D er cme siehi sie, der andere nicht,

mancher ühersieht sie. mancher regt
sich nut: Totholzhauten in der Land—
schaft.

Denkt man sich den 1-laufen nut dciii

O Bild weg. knmi man sich cme relativ kah—
ie Steile vnrstellcn. Mit djesem «AhfaIl
Hochhaus» im Freicn schaffen wit em
Gehilde. das fiir ungeziihlte Tiere wie
auch für hestimmte Pflanzcti ciii Lehens—
ort sein kano. wcnn nuch our für wenige

Sieht aus wie Holz-AbfaIl, ist auch
weicher. Und dennoch: Der Haufen erfüllt
einen sinnvollen Zweck.

]nhre. Einfach aufgeschichtet and ver—
tirnnnt, wertvoilcr Abf all tvhre für immer
in ls4inuten vcrschwuodcn.

Tiere und Pflanzen finden hier Nahrung
und Unterschlupf.
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Wurde cm Baum getillt. liegen der
dicke Stamm herum sowie unzühlige
mehr oder weniier dicke Âste. Mit einer
Ke[tensige schncidet man alles in circa
ciii Meter Lange StLickc. Diese werden in
unterschiedlicher Anordnung zti einer
Mauer geschichtet. die je nach Material
verschieden lang und hocli sein kann.
Wenn man so will, haut man cme Maner
aus I—lolz. Sie kann auf dciii Grundstück
oder im Garten gleichzeitig ciiie L3egren-
zung darstellen, aufjeden FalI aber ist sie
sinnvoll: Zwischen den Stimmen und
,tste ii en tste lie n H oh 1 rïunie u nd
Lücken. wo hestimmte Vogelarten ihre
Nester banen können.

Dciii Zaunkônig wird’s getallen.
Zwischen Stamm und Ri nde tinden sich
unzihlige Insekten em. die entweder
vom l—Iolz leben, hier ihre Eicr ablegen
oder einen Ort für die Ühertvinterung
hahen. Für Unterschlupt ist tiestens ge
sorgt. Sind arn Boden etwas gröBere
Höhlen. kann sich der Igcl dort em Nest
banen und seine Jungen au fï.ichen ocler
Winterschlat halten. Bohrt man nut der
Bohrmaschinc in die Frontseiten der
Stinunuc waagerecht Löcher. können
Wildbienenarten dort ihre Eier ablegen.
Auf der Rinde siedeln sich Moose und
Flechten an, Pilze sprieBen aus dein toten
F-lolz, um von ihm zti lehen.

Vielleicht kano irgendwo actch die ci
iie oder andere Plianze keimen und tür
kurze Zeit diese Mauer hewohnen.Vögel
werden dort Nahrung finden. Kifer ha
hen einen idealen Lehcnsrauiuu, Spinnen

weben ihre Netze und tangen Beute
Man würde tvohl Hunderte von Tier—

arten nennen können, die mit dieser Tot—
holzmauer etwas an fangen kön nen
\Vespcn uncl Hornissen können Holz ah—
raspeln. nou ihre Nester zu banen. Oh—
renkneiter lehen hier und ziehen in den
Garten. um Blattiliusc zu iagen. Mitise
nisten hier und sind gleichzcitig wieder
Beute für Greilvögel.

Wenn uur nicht die Môglichkeit luabt,
cm solch tolles I-lochhaus zu banen, dann
lal3t zumindest einen Stamm irgendwo
iiuu Ciarten liegen. Uher Jahre könnt 1 hr
heobachten. tvas siclu an und um ihn her—
um ahspielt. Eine Vieljahres—Show ohne
Unterbrechung. die Werbung dattir ntll3t
1 ir sclher machen

ÜBRIGENS....
Der September ist für den Jiger. der
Rotwild in seinem Rcvier hat. einer der
interessantesten Monate. Denn jetzt be
ginnt die Brunti. die Eortptlanzungszeit.
dieser Wildart. Es ist wirklich tulI in he—
obachten, wie der Platzhirsch sein Rudel
zusammenliili. Dabei kommt es nicht
selten zu Kïnupfen mit anderen Hir
schen. Fragi mal cincn Jdger. oh er Ench
mitnchmen kann. unu Rotwild zu heob—
achten. SolIte in Eurer Heimat keiiu Rot—
wild vorkommen, schaut doch nual naclu
einem Wildpark. Dort liBt siclu die
Bruntt oft beqticnu beobachten. der

Und für ‘ordentliche Geister hier die
Gartenversion.
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